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Anzeigenpreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigen- Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere un komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

uzeiger
und Amgegend.

n

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Exvedition 1 Mk. 15
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten nad allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

s S 8Amtliches Verkündigungsblatt für die Stadt Feuchern.

Dienstag, den 10. Oktober 1916.
Der Höhepunkt des Krieges.

Was wir zurzeit erleben, iſt der Höhepunkt der geſarnten
Kriegshandlung ſeit dem 1. Auguſt 1914. Es iſt die Bor-
bereitung der Entſcheidung, die wir ebenſo wünſchen wie die
Entente, und deren Ausgang wir mit Zuverſicht entgegen
ſehen. Jn dieſen Worten gipfelt eine Studie des Haupt
manns Erich v. Salzmann in der „Voſſiſchen Zeitung.
Der ſchwere Druck, den die Gegner von allen Seiten auf
unſere Front ausüben, ſtellt den Verſuch dar, uns die Jni
tiative zu entreißen, alſo das weſentliche Moment der Kriegs
führung auf die Seite der Entente zu ziehen. Dieſes Ziel
zu erreichen, iſt den Feinden nur zu einem kleinen Bruchteil
gelungen. So wichtig auch jeder einzelne Kriegsſchauplatz
iſt, auf dem ſich gerade bedeutungsvolle Ereigniſſe zutragen,
die Entſcheidung wird im Weſten fallen. Die Sommeſchlacht
iſt ihre Vorbereitung. Daß unſere Feinde willens ſind, den
ungeheuren Druck, den ſie ausüben, noch zu verſtärken,
darüber laſſen ſie uns nicht im Zweifel. Briand und Lloyd
George, der franzöſiſche Premierminiſter und der engliſche
Kriegsminiſter, arbeiten Hand in Hand, um trotz der menſch
lichen Abneigung, die zwiſchen den Angehörigen der beiden
Völker beſteht, ſo etwas wie ein gemeinſames Ganzes unter
einheitlichem Oberbefehl zu ſchaffen. Sie wollen ihren Be
ſtand an Munition und Mannſchaften noch ſteigern und
nach Miſchung des engliſchen und franzöſiſchen Heeres unter
Einſtellung der Diviſionsverbände ſowie nach gegenſeitigem
Austauſch der Generalſtabsoffiziere im nächſten Frühjahr
den endgültigen Schlag führen. Ein Ergebnis der gegen
wärtigen großen Offenſive an der Somme, das in der ſieg
reichen Entſcheidung beſtehen ſollte, erwarten unſere Feinde
alſo nicht mehr geben dieſe Schlacht vielmehr verloren.

Kber den Berg.
Von den anderthalb Millionen Mann oder 90 Divi

ſtonen, die Engländer und Franzoſen auf dem kleinen Front
abſchnitt an der Somme eingeſetzt haben, iſt die Hälfte
bereits außer Gefecht geſetzt, den Verluſt einer halben
Million gibt der Feind ſelbſt bereits zu. Erkennt man aus
der ungeheuren Größe der Verluſte die außerordentliche
Heftigkeit der feindlichen Sturmangriffe, ſo erfüllt, es uns
mit höchſter Bewunderung, wenn wir daran denken, daß
Unſere Helden, die dem Feinde in einer Stärke von 1 zu 8,
vielleicht ſogar von 1 zu 5 die Stirn boten, jeden Durch
bruch durch ihre Linien abzuwehren vermochten und ihre ge
ſchloſſene, einer Mauer von Granit gleichende Stellung be
haupteten. Die Gefechtsmoral der deutſchen Truppen iſt
r beiſpiellos, ſagt ein neutraler Militärkritiker. Furcht
arer noch als die engliſchen und franzöſiſchen ſind die

ruſſiſchen Verluſte, für deren Ungeheuerlichkeit auch den
Fachmännern jeder Vergleich und Ausdruck fehlt. Die ver
kürzte Front der verbündeten Deutſchen, Oſterreicher, Türken
und Bulgaren erweiſt ſich dafür mit jedem Tage ſtärker.
Volle Siegeszuverſicht herrſcht unter unſeren Truppen; denn
ſie erkennen, daß der Tag näher und näher rückt, an dem
die ruſſiſche Offenſivkraft gänzlich gebrochen ſein und die
Dampfwalze ſich in der Rückwärlsbewegung befinden wird.
Nimmt man dazu die ſchweren Niederlagen, die die Ru
mänen, die Retter in der Ententenot, erlikten, deren Mord
und Raubfahrt nicht den geringſten Einfluß auf die mili
täriſchen Operationen gewonnen hat, ſo kann man die
Schlußfolgerung, die der militäriſche Mitarbeiter der Voſſiſchen
aus der Kriegslage zieht, nur unterſchreiben: Der Herbſt
C ein. Die Entente hat ſo gut wie nichts errreicht; wir

agegen ſind über den Berg und können mit Ruhe und
Zuverſicht auf die günſtige Entwicklung ſehen.

Des Kaiſers Dank.
Den Helden der wolhyniſchen Schlachten drückte der

Kaiſer perſönlich ſeinen Dank und ſeine Anerkennung aus.
Der Monarch hatte ſich nach dem nordweſtlich von Luck

elegenen Kowel begeben, wo er von dem OberbefehlshaberPregen Leopold von Bayern und den Generalen Linſingen

und Bernhardi empfangen wurde. Dem Generalſtabschef
des Prinzen, Oberſt Hoſffmann, überreichte der Monarch mit
du Worten den Orden Pour le merite, auch der kühne

lieger-Oberleutnant v. Coſſel und Vizefeldwebel Windiſch,
der die Landung und Abholung des Oberlentnants bewirkt
hatte, erhielten hohe Auszeichnungen. An Abordnungen aller
im Kampfe ſteheirden Diviſionen aber wandte ſich der oberſte
Kriegsherr mit einer markigen Anſprache. Leider iſt es mir
nicht wör nach vorn zu jedem einzelnen Mann zu kommen.
Darum begrüße ich hier die Abordnungen der ſich in den
Kämpfen üm Kowel ſo tapfer bewährten Diviſtonen und
ſpreche allen meinen kaiſerlichen Dank aus, der auch den

ameraden in der Feuerlinie übermittelt werden ſoll. Gott
wird ferner mit Euch ſein und Eure Waffen ſegnen, ſo ſchloß
der Monarch. Dem Schirmer der wolhyniſchen Front, dem
General v. Linſingen, ſagt der Kaiſer in einem Handſchreiben:
Die Jhnen unterſtellte Heeresgruppe, in der deutſche und
Aſterreichiſch ungariſche Truppen in treuer Kameradſchaft ver

eint ſind, hat ſich in langen ſchweren e Tone in der
Verteidigung der en an der ſie in beſonders gefähr
cher Stelle unerſchütterlich ausharrt, unvergänglichen Ruhm

porban. Der Mut und die Ausdauer, mit der Jhre braven
ppen immer wieder den Anſtürmen des an Zahl weit

enen Gegners die Stirn bieten und ſie blutig zum
chettern bringen, ſind jeden Lobes wert. Jhnen aber, mein

er General, gebührt hierbei das Verdienſt der nie er
hmenden tatkräftigen und planvollen Führung und der

vor hyauenven, furſorgenden Umſicht! Zum Zeichen es
Dankes ernennt der Kaiſer den General zum Ehef des
1. Hannoverſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 74. Alle dieſe
ehrenden Auszeichnungen beweiſen, daß unſere Sache auch
im Oſten gut ſteht.

Der Welkkrieg
Großes Hauptquartier am 7. Oktober 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des General-Feldmarſchalls Kronprinz Rupprecht

von Bayern.
Fortdauer der großen Artillerieſchlacht an

der Somme!
Sie griff auch auf die Front nördlich der Ancre über

und verſchärfte ſich ſüdlich der Somme beſonders beiderſeits
von Vermandovillers.

Unſer Sperrfener hat zwiſchen Ancre und
Somme feindliche Angriffe faſt durchweg unter
bunden und einen zwiſchen Les Boeufs und Bouchavesnes
gegen Truppen der Generale von Boehm und von Garnier
gerichteten Stoß im erſten Anſatz erledigt. Es kam nur
zu kurzem Nahkampf ſüdweſtlich von Sailly mit ſchwachen
bis zu unſerer Linie vorgedrungenen Abteilungen.

Ein aus der Front Deniecourt- Vermandovillers Lihons
gegen den Abſchnitt des Generals Kathen antretender fran
zöſiſcher Angriff führte bei Vermandovillers zu er
bitterten Nahkämpfen. Sie ſind zu Gunſten unſerer
tapferen ſchleſiſchen Regimenter entſchieden, an deren
zähen Widerſtande ſchon während des ganzen Juli in der
ſelben Gegend alle Anſtrengungen des Feindes geſcheitert
waren.

Jm übrigen brachen die feindlichen Angriffswellen auch
hier im Feuer zuſammen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaz.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern

Die Zahl der am 5. Oktober bei Batkow (am
Sereth) gefangen genommenen Rußen iſt auf
über 300 geſtiegen.

Der geſtern morgen beiderſeits der ZlotoLipa fort
geſetzte ruſſiſche Angriff wurde wiederum blutig
abgeſchlagen. Eine kleine Vorſtellung ſüdlich von
Mieczyſczcow wurde aufgegeben. Südöſtlich Breezany wurde
eine am 30. September vom Gegner beſetzte Höhe im Sturm
genommen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
Auf der ganzen Oſfront marhten die ver

bündeten Truppen Fortſchritte. Sie drängten dem
durch den Geiſterwald zurückgehenden Feind hart nach.
Nachhuten wurden geworfen.

Bei Abwehr rumäniſcher Angriffe beiderſeits
des Roten Turmpaſſes wurden 2 Offiziere 133 Mann
gefangen genommen.

Südlich Hötzing (Hatseg) wurde den Rumänen der
Grenzberg Siglen entriſſen.

Bei Orſowa wurde Gelände gewonnen.
Front des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.

An mehreren Stellen zwiſchen Donau und Schwarzen
Meer griff der Feind an. Er wurde abgewieſen.

Mazedoniſche Front.
Aufzer kleinen vergeblichen Vorſtößen brachen ſtarke

feindliche Angriffe rechts der Bahn MonaſtirFloring vor
den bulgariſchen Stellungen zuſammen.

Dedeagatſch wurde von See her ohne weſentliches Ergeb
nis beſchoſſen.

Großes Hauptquartier am 8. Oktober 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht von
Bayern.

Ein neuer franzöſtſchengliſcher Durchbruchs
verſuch ift geſcheitert.

Die dauernde Steigerung der axtilleriſtiſchen
Kraftentfaltung des Feindes in den letzten Tagen
wies auf ihn hin.

Jm zähen Aushalten und ſchwerem Kampfe
hat die Armee des Generals v. Below den Rie
ſenſtoß vielfach im Handgemenge oder durch Gegenan
griff im Ganzen abgeſchlagen. Nur in Le Sars und
in Teile unſerer Stellung nördlich Les boeufs ſowie zwiſchen
Mörval und dem Walde Saint Pierre Vaaſt iſt der Gegner
eingedrungen.

Südlich der Somme ſind franzöſiſche Angriffsverſuche
beiderſeits von Vermandovillers vor den deutſchen Linien im
Sperrfeuer erſtickt.

Fünf feindliche Flugzeuge ſind im Luftkampf eins durch

Es iſt nichts von beſonderer Bedeutung zu berichten.
Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.

Die Rumänen weichen auf der ganzen Oſt
front. Die verbündeten Truppen haben den Austritt aus
dem Geiſterwalde in das Alttal und aus Burzenland er
zwungen. Jm friſchen Draufgehen warfen ſie den Feind
weiter zurück.

Kronſtadt (Braſſo) i genommen.
Balkan Kriegsſchauplatz.

An der Front keine Creigniſſe.
Bahnanlagen nordweſtlich von Bukareſt wurden von un

ſern Fliegern mit Bomben angegriffen
Mazedoniſche Front.

An vielen Stellen zwiſchen Prespaſee und Wardar leb
hafte Artilleriekämpfe. Beiderſeits der Bahn Monaſtir
Florina wurden einzelne feindliche Vorſtöße abgewieſen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Somme halten unſere Helden tapfer ſtand

und geſtatteten dem Feinde während mehrerer Schlachttage
nicht den geringſten Geländegewinn, obwohl Engländer wie
Franzoſen ihre Anſtrengungen zur Erzielung eines Erfolges
wo möglich noch ſteigerken, des Feindes Kräſte müſſen unter
der jetzigen Kampfmethode nachlaſſen. Wir ſind über den
Berg iſt erklärt worden. Und wenn die Ereigniſſe des
einzelnen Tages nicht immer von entſcheidender Bedeutung
ſein können, ſo beſtätigen die der jüngſten Zeit an der
Somme doch die Richtigkeit jenes ſtolzen Wortes, das unsmit heißem Dank und ſgherer Zuverſicht erfüllt.

Die größte Enttäuſchung Frankreichs in dieſen
Kriege, ſo ſagt ein gefangener franzöſiſcher Sergeant vom
J.R. 327, der im Zivilberuf Profeſſor in einem Lehrer
ſeminar iſt, in einer intereſſanten Schilderung der Stimmung
im franzöſiſchen Heere, ſei das Mißlingen der Juli Offenſive.
Noch nie ſei die Stimmung der 51. Reſerve Diviſion, bei
der er ſich befand, ſo ſchlecht geweſen. Jede Zuverſicht auf
den Ausgang des Krieges ſei geſchwunden. Vor den letzten
Angriffen wurden von den Vorgeſetzten keine Siegesver
ſprechungen mehr gemacht, weil ſie kein Menſch mehr ernſt
nehmen würde. Die Redensart Man h ſie kriegen wird
nür noch als Witz gebraucht, indem man hinzufügt: d. h.
wenn näch einem nochmaligen Winterfeldzug uns die Füße
abgefroren ſind oder: wenn wir uns die Füße zu Fetzen
gelaufen haben. Uber das Verhälinis zu den Engländern
5 der Profeſſor „Die Engländer ſind vielfäch verhaßt.

n Calais, Abbeville uſw. treten ſie als Herren auf das
von ihnen beſetzte Gebiet wird als engliſcher Boden be
handelt. Die engliſchen Firmen machen den einheimiſchen
die ſchwerſte Konkurrenz. Die engliſchen Soldaten kaufen
faſt nur in den neu herübergekoinmenen engliſchen
Läden. Durch ihr ganzes Auftreten und Benehmen ſind ſie
verhaßt, aber leider braucht man ſie!“ Den r
der Hetzpreſſe bezeichnet der Profeſſor lant „Köln. Ztg.
im Schwinden begriffen. Die Enttäuſchungen hätten über
haupt die Friedensbewegung in Frankreich ſehr gefördert.

Giftgaſe und Stinkflaſchen ſind neuerdings ev
zugte Kampfmittel unſerer Feinde. Von den Engländer
würde ne an verſchiedenen Stellen trotz ſturmartigeg
Wetters Gas abgeblaſen und zwar auf einer Breite von dre
viertel Kilometer Da unſere Krieger mit wirkſamen Schu
inasken ausgeſtattet ſind und gemäß dem ſtrengen Beſeht
keinen Ort Parole oder die erwähnte Maske zu betreten, dieſes Schutzmittel ſtets zur Hand haben, ſo ſt 8
Ergebnis der boshaften feindlichen Angriffe immer gle
Null. Auch aus dem großen en Angriff, der
vier Kilometer Giftgaſe in unſere Gräben preſſen wollte
kamen unſere Helden ohne Schaden heraus.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nach dem bulgariſchen Bericht herrſcht an der rumä

niſchen Front längs der Donau Ruhe Nach dem end
gültigen Scheitern des von den Rumänen bei Rjahovo
durchgeführten Stromüberganges zerſtörten wir durch unſer
Artilleriefeuer das Brückenmaterial, das die Rumänen zu
ihrem eigenen Ufer hin zurückgezogen hatten, während das
auf unſerer Seite zurückgebliebene Material aufgeleſen wurde.
Wir erbeuteten 20 Munitionskarren, Wagen, Gepäck und
anderes Kriegsmaterial. n der Dobrudſcha ſcheiterten
wiederholte feindliche Angriffe des Feindes aus der Linie
Karabadſcha-Amzatſcha Perveli unter unſerem Feuer und
infolge unſerer erfolgreichen Gegenangriffe. Wir machten50 Ruſſen zu Gefangenen. Ein Le uch der Serben an der
mazedoniſchen Front, den CzernaFlüß bei dem Dorfe Skot
ſchiwir zu überſchreiten, wurde durch einen Gegenan riff
vereitelt, wobei wir 80 Serben zu Gefangenen machten
Ein Angriff t den BahowoHügel wurde r unſer
Zeaer ahgeſchlagen. Oſtlich des Wardar bis zum Doiran

ee ſchwaches S Artilleriefeuer. Südlich von der
Stadt Doiran hielt das Geſchützfeuer während der acht an.
An der Küſte des Agäiſchen Meeres kreuzen die feindlichen
Schiffe lebhaft. Die feindliche Flotte beſchoß Dedeggatich

ohne



un Die Eitenbabnlinie
Schaden verurſachte. Unſere Waſſerflugzeuge griffen dieFlotte an und zwangen ſie, ſich auf die de zurück
zuziehen.

ber die Lage in Griechenland ſchreibt die „Kreuz
Kern Was aus London über Verhandlungen König

onſtantins mit Venizelos berichtet wird, klingt wenig
g. Es iſt ſchon an ſich höchſt unwahrſcheinlich,

aß der König zur Kriegserklärung an Bulgarien bereit ſein
ſollte. Nach der Reutermeldung über den jüngſten Kronrat
hätte ja gerade der Umſtand, daß die Mehrheit der Miniſter

den Krieg geweſen wäre, ihren Rücktritt veranlaßt.
imitrakopulos kam bekanntlich ſchon bei der letzten Miniſter

kriſis vor drei Wochen für die Kabinettsbildung in Frage,
lehnte ſie aber nach einer Beſprechung mit den weſtmächt
lichen Geſandten ab. Ob er jetzt an die Spitze des neuen
Miniſterium treten wird, und wie dies zuſammengeſetzt ſein
wird, iſt verhältnismäßig gleichgültig, wenn nür, was man
einſtweilen annehmen darf, die Politik der Neutralität die
Grundlage auch der neuen Regierung bleibt. Es gewinnt
mehr und mehr den Anſchein, als ob die Weſtmächte doch
zu der Erkenntnis kämen, daß ſie mit Rückſicht auf dieHaltung Jtaliens und Rußlands und auf die Schwäche derLenizeliſtiſchen Bewegung ihren Plan, Griechenland in den

Krieg hineinzuziehen, aufgeben müßten. Sollte das wirklich
der Fall ſein, ſo wird es wohl auch bald zu einer oder
weniger ruhmloſen Liquidation der „nationalen Revolution“

kommen. h e aNKuabinettswechſel in Griechenkand. Pariſer Mel
dungen aus Athen verſichern, daß der Deputierte Stefano,
ehemaliger Miniſter und ehemaliger Direktor des politiſchen
Kabinetts des Königs, das neue Kabinett bilden werde.
Der der franzöſiſchen Regierung naheſtehende Temps be
hauptet: Jn Athen gibt es keine Regierung mehr. Die
einzige Regierung, die in Griechenland funktioniert, iſt jene
von Venizelos, die demnächſt ihren h in Mazedonien
nehmen wird. Stefano, von Beruf Rechtsanwalt, zog
ſich 1905 ganz von der Politik zurück, nachdem er wiederholt Miniſter geweſen wär, und wurde zum Vorſtand des

politiſchen Kabinetts des Königs Georg ernannt, verlor aber
dieſe Stellung 1911 auf ausdrücklichen Wunſch von Venizelos.Seit dieſer Zeit lebte er als Privatmann. Er iſt ſtreng
konſervativ und abſolut königstreu.

Der ikalieniſche Krieg.
Die achte Jſonzoſchlacht hat den Jtalienern auch am

echſten Schlachttage keine gebracht, obwohl ihr

ffizieren
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Mit einer Denkſchrift des Admireolſtabs in Sache
des UBootkrieges beſchäftigt fich neuerdings die Offent
lichkeit. Die Angelegenheit iſt laut „Nordd. Allg. Ztg.“ im
Haushaltsausſchußz des Reichstags zur Sprache gekommen
und dort klargeſtellt worden. Jm Februar d. J. überſandte
der Admiralſtab dem Reichskanzler eine Arbeit: Die eng
liſche Wirtſchaft und der UBootkrieg mit den Vermerk
„Geheim“ und „Darf nicht geöffnet werden“. Dieſe Arbeit
hat im Verlauf des ſich an ſie anknüpfenden Schriftwechſels
der Verfaſſer der Denkſchrift ſelbſt in einer vom Admiralſtab
dem Reichskanzler überſandten Außerung als eine nicht
vom Admiralſtab ausgehende, ſondern im Admiralſtab bear
beitete rein wirtſchaftliche Denkſchrift bezeichnet. Die Arbeit
iſt dann als die Denkſchrift des Admiralſtabes unter der Hand
auszugsweiſe in einer großen Anzahl von Exemplaren ver
breitet worden und zwar zuſammen mit einer vom eich
kanzler eingeforderten, gleichfalls als geheim bezeichneten
Außerung des Staatsſekretärs Helfferich und der Gegen
äußerung des Verſaſſers der Denkſchrift, die hierauf
wieder erfolgte Schlußäußerung des Staatsſekretärs

Die 5. deutſche Kriegsanleihe.
Berxlin, 7. Oktober. (Amtlich). Jn der heutigen Sitzung

des Geſamtausſchuſſes des Reichstages teilte der Staats
ſekretär des Reichsſchatzamtes Graf v. Rödern mit, daß
das Ergebnis der 5. Kriegsanleihe 10590 000 000 Mark
vbetrage. Schuldbuch- und Auslandszeichnungen ſind in
dieſer Summe noch nicht enthalten.

Die Geſamtzeichnungen auf die 5 deutſchen Kriegsan
leihen enthalten hiermit den Betrag von 46 Milliarden
Mark.

Deutſchlands Milliardenſieg.
In der Sitzurg des Hauptausſchuſſes des Reichstags

teilte Schatzſekretär Graf v. Roedern mit, daß das Ergebnis
der fünften Kriegsanleihe 10 590 Millionen Mark
beträgt. Schuldbuch- und Auslandszeichnungen ſind in dieſer
Summe noch nicht voll enthalten. Die Geſamtzeichnungen
auf die fünf deutſchen Kriegsanleihen überſchreiten hiermit
den Betrag von 46 500 Millionen Mark.

Dieſes Ergebnis iſt einem großen Siege vergleichbar,
denn es ermöglicht die Fortſetzung des Krieges und ſichert
unſern herrlichen Truppen den weiteren Bezug aller erforder
lichen Kriegsmittel. Nachdem ſchon mit den erſten vier
Kriegsanleihen 36,5 Milliarden gezeichnet worden waren,
fragte ſich mancher Zaghafte, ob wohl das Reſultat der

er nicht gr
3

Schatzſekretär Graf Roedern fügte ſeiner Miltei
der Budgetkommiſſion über das glänzende Anleihe- Ergebnis
hinzu, in den letzten Wochen ſeien zahlreiche Briefe und
Vorſtellungen bei der Reichsſfinanzverwaltung eingegangen
von Befürchtungen und allerlei anderen Vorſchlägen hezüa-

wobei ſte nur bedeutungsloſen

Dank aus.

ESudhſtlicher Kriegsſchauylatz Nichts neues

lich des Gelingens ver Anleihe. Die Reichsfinanzverwaltung
habe ſich aber nicht beirren laſſen, und nun ſeien ihre Er
wartungen weit übertroffen. Jn den erſten Tagen des Ok-
tober ſeien bereits 5 einhalb Milliarden eingezahlt worden.
Das glänzende Ergebnis ſei vor allem durch die Überzengung
des deutſchen Volkes von der Notwendigkeit einer geſunden
Kriegsfinanzführung erreicht worden. Die Mitteilung des
Staatsſekretärs wurde von dem Hauptausſchuß mit lebhaftem
Beifall entgegengenommen. Der Vorſitzende Dr. Südekum
betonte, die Zeichnungen ſeien der Ausdruck des Vertrauens
unſeres Volkes auf eine glückliche Beendigung des Krieges

Dank des Kaiſers.
Berlin, 8. Okt. Der Kaiſer hat an den Reichskanzler

folgenden Erlaß gerichtet: Mehr als 10 Milliarden
ſind bei der 5. Kriegsanleihe aus allen Kreiſen des Volkes
aufgebracht worden. Die Summe der in Form langfriſtiger
Anleihen dem Vaterlande zur Verfügung geſtellten Mittel
hat damit rund 47 Milliarden erreicht. Dieſes Ergebnis,
das erreicht iſt unter dem Toben des ſtärkſten aller bishe
rigen Angriffe auf unſere Front muß als der Ausdruck un
erſchütterlichen Vertrauens der Nation auf ſich und ihre Zu
kunft gelten. Deutſchland arbeitet weiter inmitten der Ver
heerungen des Krieges, und ſo lange jeder alles, was er
bei dieſer Arbeit erübrigt, dem Reiche gibt, ruht dieſes un
erſchöpfbar auf der eigenen Stärke. Dankbar fühle ich mich
in der Zuverſicht geſtärkt, daß unbezwingbare Kraft des
ganzen Volkes uns zum Siege führen wird. Jch beauftrage
Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.

Großes Hauptquartier, 7. Oktober 1916, Wilhelm J. R.
Berlin, 8. O. Der Kaiſer hat an den Staatsſekretär

des Reichsſchatzamtes Grafen v. Roedern nachſtehendes Te

legramm gerichtet Jhre Meldung von dem Ergebnis der
Kriegsanleihe hat mir eine hohe Freude bereitet. Jhnen
und den Präſidenten der Reichsbank, ſowie allen, die an
dem Werke mit gearbeitet haben, ſpreche ich meinen wärmſteu

Jch ſehe in dem Ergebnis einen neuen Beweis
für die Entſchloſſenheit und Zuverſicht des geſamten deut
ſchen Volkes, den Krieg mit allen Mitteln zu einem glück
lichen Ende zu führen.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 8. Oktober Amtlich wird verlautbart 8. Oktober 1916

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Oeſterreich ungariſche und deutſche Truppen ſind geſtern

Abend in Braſos (Kronſtadt) eingedrungen. Andere Kolonnen
gewannen das Olte(Alt) Tal, öſtlich des Geiſterwaldes.
Ungariſche Landſturmhuſaren haben SzekelyUdvarhely der
hellen) beſetzt. An der ruſſiſchen Front nichts von Belang

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die heſtige Beſchießung unſerer Stellungen auf der Karſt

hochfläche hat neuerdings begonnen. Sie hielt geſtern den
ganzen Tag hindurch mit voller Heftigkeit an. Südlich von
Nova BSas verſuchte am Mittag feindliche Jnfanterie grup
penweiſe vorzudringen. Unſer Artilleriefeuer trieb ſie zurück.
An der Fleimſtalfront ſtand namentlich der Abſchnitt Gar
dinalGoldoſe unter andauerndem feindlichem Feuer. Ein
ſtarker nächtlicher Angriff gegen dieſe Höhe wurde blutig

abgewieſen.

Ein deutſches U-Boot in Newport gelandet.
Newpoxt (Rhode Jland), 8. Okt. (Vom Vertreter des

W. T. BV.)
helmshaven iſt hier eingetroffen. Es hat den Ozean in 14
Tagen durchquert. „U 53* wurde von dem amerikaniſchen
Unterſeeboot „D 2 in den Hafen geleitet. Der Komman
dant Roſe tauſchte Beſuche mit Rearadmiral Knight, den
Kommandanten der Marineſtation aus, wobei er ihm mit
teilte, er bereite ſich für die Abfahrt am Abend vor. Zwei
Stunden nach ſeiner Ankunft verließ „U 53“ wieder den
Hafen. (Notiz des W. T. B.) Wie wir erfahren, handelt
es ſich um eines der S. M. U.Boote, das auf einer Streife
über den Atlantiſchen Ozean den angegebenen Hafen der Ber
einigten Staaten von Amerika angelaufen hat. Das Aus
laufen erfolgte, ohne daß Brennſtoff oder anderes Material
ergänzt wurde.

Berlin, 9. Okt. Zur Landung eines deutſchen V-Bootes
in einem amerikaniſchen Hafen ſagt der L. A. Nach den
glänzenden Siegenß in den tranſylvaniſchen Bergen nach dem
glänzenden Siege der Milliarden bei unſerer fünſten Kriegs
anleihe nun dieſer glänzende Sieg deutſcher Technik und
deutſchen Wagemutes! U 53 iſt ein Lriegsfahrzeug und
durfte ſich als ſolches nach dem Vörkerrecht nicht über 24
Stunden lang in den fremden Hoheitsgewäſſern aufhalten
Auch iſt es ihm verboten, in neutralen Häfen ſich mit den
zu ſeiner Fahrt nötigen Stoffen zu verſehen. Der Befehls
haber von U 53, Kapitänleutnant Roſe, hat ſich ſtrengſtens
an dieſe völkerrecht lichen Beſtimmungen gehalten. Dieſe
Tatſache iſt nicht nur techniſch, ſondern auch politiſch von
Bedeutung. Sie erſcheint wie eine wortloſe Antwort auf
die jüngſte Note des Vierverbandes an die ſeefahrenden
Neutralen, in der behauptet wird, daß die deutſchen Unter
ſeeboote in den Gewäſſern dieſer Neutralen heimliche Ver
pflegungsſtützpunkte hätten. Jetzt iſt vor aller Oeffentlichkeit
bewieſen, daß deutſche Unterſeeboote auch zur Zurücklegung
eines langen Weges keiner unterſtützenden Zwiſchenſtativn
bedürfen.

Bulgariſcher Heeresbericht.
Sofig, 7. Okt. Bericht des Generalſtabes vom 7. Okt.

[Mazedoniſche Front. Ein feindlicher Angriff bei dem Dorfe
Dolnotuteni auf dem Oſtufer des PrespaSees wurde durce
Gegenangriff zurückgeſchlagen. Wiederholte Angriffe,
Feind mit ſtarken Streitkräften auf die Gradechnitza-Eiſen
bahn FlorinaMonaſtir unternahm, wurden mit großen Ver
luſten für den Feind zurückgeſchlagen. Uebergangsverſuche
ber feindlichen Jnfanterie über die Czerna bei dem Dorfe
Dobroveni Skotchivir ſcheiterten. Tale der Mo
brachen alle feindlichen Angriffe auf die Höhe
Behovo zuſammen. Beiderſeits des Wardar
Artilleriefeuer. Am Fuße de
der StrumaFront ſchwache Artiller
lengefechte.

Wint
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gegen das Dorf vorzugehen verſuchten
An der Küſte des Aegäiſchen Meeres lebhaftes Kreuzen

der feindlichen Schiffe. Die feindliche Flotte beſchoß ergeb
nislos die Höhen in der Umgebung des Dorfes Orfano.

Das deutſche Unterſeeboot U 53 aus Wil

e men ſein mögen, aufklären.

[Rumäniſche Front Längs der Donau ſtellenweiſe Ge
wehrfeuer zwiſchen den ſich gegenüberſtehenden Poſten.
Jn der Dobrudſcha erneuerte der Feind mehrmals ſowohl
im Laufe des Tages wie während der Nacht ſeine Anſtreng

ungen, gegen unſere Stellungen auf der Linie KarabobaSo
fularAmuzaceaPerveli vorzugehen er wurde aber mit für
ihn großen Verluſten zurückgeſchlagen und gezwungen, ſich
in ſeine Ausgangsſtellungen zurückzuziehen. Wir machten
einige Dutzend Gefangene. Auf dem übrigen Teil der
Front lebhaftes Artilleriefeuer und Vorpoſtengefechte.

An der Küſte des Schwarzen Meeres beſchoß der Kreu
zer „Roſtielaw“ die Stadt Mandalia. Er wurde aber von
unſerer Artillerie beſchoſſen und gezwungen, die hohe See
aufzuſuchen.

Türkiſcher Heeresbericht.
Konſtantinopel, 7. Okt. Bericht des Hauptquartiers

vom 7. Okt. Kaukaſusfront.“ Jm allgemeinen kleine Ge
fechte zwiſchen Erkundungsabteilungen und ſchwaches Feuer
gefecht der Artillerie und Jnfanterie.

Von den anderen Fronten wird kein wichtiges Ereignis
gemeldet.

[Galiziſche Front Weſtlich der Zlota Lipa erneuerten
die Ruſſen am 6. Oktober ihre Angrifſe. Vor dem helden
mütigen Widerſtande unſerer Truppen ſcheiterte auch dieſer
Angriff mit ſehr ſchweren Verluſten für den Feind. Die
Zahl der Gefangenen, die wir im Kampfe am 5. Oktober
machten, iſt auf 400 geſtiegen, darnnter 2 Offiziere.

Eiſenbahn Unglück.
Berlin, 8. Okt. An Kilometer 138,7 der Strecke Schneide

mühlBerlin iſt heute Nacht um 4 Uhr der D-Zug 24 auf
den dort haltenden Vorzug D 24 aufgefahren. Bei dem Un
fall ſind getötet 11 Reiſende, verletzt 15, davon vier ſchwer.
Die Verwundeten ſind in Landsberg untergebracht. Zer
trümmert ein Pack und mehrere Perſonenwagen. Die ge
tötetengund verletzten Perſonen befanden ſich ſämtlich in Vor
zug D 24. Jm Hauptzug iſt niemand verletzt. Der ein
gleiſtge Betrieb iſt 11 Uhr 55 Min. vormittags aufgenommen

Ueber die Urſache des Unglücks. Der Zuſammenſtoß
der beiden Züge iſt dadurch entſtanden, daß der D-Zug in
den Militärzug hineinfuhr und ein Abteil des letzten Wagens
zertrümmerte. Von den Paſſagieren des D-Zuges iſt nie
mand verletzt.

Die Namen der bei dem Eiſenbahnunfall auf der
Strecke Schneidemühl- Berlin Getöteten lauten: Leutnant
WolgaſtBerlinNeukölln, Gefreiter Bader, Jnf. Regt. 21
Thorn Hauptmann Weinberger, bayr. 1. Art.Regt. Mün
chen; Oberbahnaſſiſtent StrebZhorn Leutnant Frhr. v.
Syberg, I. bayr. Ul.Regt., Bamberg; Feldzahnarzt Moſes,
Feſtungs azarett 1 Warſchau; Stadtamfmann Dr. Werner
MüllerLeipzig, Techniſcher Aſſiſtent Heinrich Lisken aus
Gladbeck; Feldwebelleutnant Eggert, Regt. 262, Gardeland
ſturmerſatzabteilung Döberitz; Musketier Hermann Schulz
aus Quitzen bei Uelzen; Ulan Lichtenſtein, 2. Eskadron
Ul.Regt. 18, Leipzig, Hauptmann Breger.

Prvvinz und Pachbarſtaaken.
Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe

wurden die Brüder Gefr. Ernſt und Musk. Franz Schade aus
gezeichnet. Beide verdienten es ſich in den Kämpfen an der
Somme. Dem F.T. Obermaat Emil Mahler von hier
wurde die gleiche Auszeichnung und das Oldenburgiſche Frie
drich Auguſt Kreuz verliehen. Der Flugzeugführer Fritz
Knabe, iſt in den Kämpfen an der Somme zum Unteroffizier
befördert und mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeich
net worden.

Mädchenverein. Zum erſtenmale ſeit ſeiner Grün
dung im Frühjahr d. J. veranſtaltet der Mädchenverein Teu
chern einen vaterländiſchen Abend. Die Darbietungen werden
in Gedichten, muſikaliſchen Vorträgen, Volkstänzen uſw, be
ſtehen. Den Hauptteil des Abend wird die Aufführung des
Stückes „das Heldenmädchen von Lemberg bilden. (Siehe
Bekanntmachung Da die Beſucher des Abends nicht nur
eine gute Unterhaltung haben werden, ſondern auch durch ihr
Erſcheinen vaterländiſchen Zwecken dienen, iſt eine rege Teil
nahme zu erwünſchen.

Das chemiſche Unterſuchungsamt am hygieniſchen Jn
ſtitut der Univerſität zu Halle hat Unterſuchungen über in
verzinkten Keſſeln hergeſtelltes Pflaumenmus angeſtellt und
dabei in drei Fällen in 100 Gramm Mus 190 Milligr.,
277 Milligr, und 507 Milligr. Zink feſtgeſtellt.

Es wird alſo viel Zink gelöſt, ſo daß das Mus metalli
ſchen Geſchmack bekommt und nicht zu genießen iſt. Außer
bem muß die dauernde Aufnahme von ſolchen Zinkmengen,
beſonders für Kinder, ſchädlich ſein.

Da gerade jetzt Pflaumenmus als Fetterſatzmittel in be
ſonders großem Umfange genoſſen wird, auch abgeſehen von
der daraus erwachſenden Geſundheitsſchädigung verhütet wer
den muß, daß gerade Mengen Pflaumenmus ungenießbar werden

und der Volksernährung verloren gehen, ſo kann die Benu
tzung verzinkter Keſſel bei der Musbereitung nicht als unbe
denklich angeſehen werden.

Wettkämpfe im Wehrturuen. An den geſtern
von der Jugendkompagnie veranſtalteten Wettkämpſen im
Wehrturnen nahmen ca. 250 Jungmannen aus dem Land
kreiſe Weißenfels teil. Jnfolge dieſer ſtarken Beteiligung
und des frühen Eintritts der Dunkelheit war es leider nicht
möglich, das Turnen ganz zum Abſchluß zu bringen. Die
Gruppenwettkämpfe mußten ganz ausfallen. Der Sieger
verkündigung konnten neben den einheimiſchen Turnern nur
die der nächſtgelegenen Vereine beiwohnen. genaue
Berechnung und Nachprüfung der Wertungen wird Jrrtümer,
die bei der eiligen Fertigſtellung der Siegerliſte vorgekom

Eine genaue Liſte der Steger
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und der beſten Leiſtungen wird in der nächſten Nr. dieſes
e8 Blattes veröffentlicht werden.

Verunglückt. Der Fabrikarbeiter Albert Spindler
Schortau verunglückte auf Grube v. Voß tödlich.

Durrhbrenner. Drei bei hieſigen Oekonomen in
Arbeit befindliche Ruſſen ſind ſeit Sonnabend Abend ent
flohen.

Die Kriegsbetſtunde beginnt von jetzt ab wieder um
7 Uhr abends.

Kriegsanleihe.

aus

Ans hieſiger Stadt wurden zur

Teuchern den 9. Oktober 19 eAuszeichnungen.



fünften Kriegsanleihe ca. 220 000 Mk. gezeichnet. Die Ge
werbebank Teuchern vermittelte hiervon, wie wir hören, über
25000 Mark.

Bezahlt die Handwerker-Rechnungen ſofort nach Er
halt! In der gegenwärtigen ſchweren Zeit, wo der gewerb
liche Mittelſtand aufs Aeußerſte bedrängt iſt, und außerdem
Fabrikanten und Groſſiſten meiſt nur gegen Barzahlung
liefern, iſt es ein Gebot der Gerechtigkeit, Forderungen von
Handwerkern und Gewerbetreibenden möglichſt umgehend zu
begleichen.

—Vorausfichliche Witterung am 7. Oktober 1916.
Keine Witterungsänderung,

Weißenfels, 7. Okt. Um ſeinen hier wohnenden Eltern
einen Beſuch abzuſtatten, landete geſtern vormittag der Flie
ger Wagner kaum 5 Minuten von der elterlichen Wohnung
entfernt auf freiem Felde. Vorher hatte er über und bei
der Stadt einige Flugproben abgelegt, die allerdings Gerüchte
von dem Abſturz eines Fliegers veranlaßten. Nach kurzem
Aufenthalte flog der Pilot wieder auf, um ſeinem militäriſchen
Ziele zuzuſteuern.

Aſchersleben, 6. Okt. Geſtern abend gegen 7 Uhr
wurde auf der Quenſtedter Chauſſee, etwa 1 Kilometer hin
ter dem Dreihügelsberge, ein Straßenraub verſucht. Zwei
junge Damen aus Quenſtedt gingen zu Fuß uach dort und
wurden von einem jüngeren Manne mit dem Revolver in
der Hand angehalten. Auf die Hilferufe hin lief der Täter
fort und verſchwand in der Finſternis. Die telephoniſch be
vachrichtigte hieſige Polizei ſtellte ſofort Ermittelungen nach
dem Täter an und es gelang ihr, ihn gegen 10 Uhr abends
nicht weit vom Tatorte feſtzunehmen. Der Täter entpuppte
ſich als der fahnenflüchtige Gefreite der 6. Kompagnie
R.Jnf.Regts. 77 Willi Uhde aus Linden bei Hannover.
Er iſt bereits ſeit 14 Tagen fahnenflüchtig und war nach
hier gekommen, um auf dem Rittergut Pfersdorf eine Stelle
als Kutſcher anzunehmen. Da er ſie nicht bekommen hatte,
wollte er wieder nach Linden zurückfahren. Der Täter gibt an,
und hat auch eingeſtanden, daß es ſeine Abſicht war, even
tuell unter Anwendung von Gewalt Geld zu erlangen.

Querfurt, 7. Okt. Ver Kgl. Landrat gibt bekannt, daß
der Höchſtpreis für Pflaumenmus für den Kleinhandel im
Kreiſe Querfurt auf 65 Pfg. für das Pfund ſeſtgeſetzt iſt.

Gotha, 2. Okt. Herzog Karl Eduard, welcher dieſer
Tage zum Jagdaufenthalt nach Hinterriß in Tirol überſie
delte, beſtimmte, daß von Ten gelegentlich der letzten Jagden
in Reinhardsbrun erlegten Hirſchen eine Anzahl an verſchie
dene Ortſchaften des Herzogtums zwecks Abgabe an die min
derbemittelte Bevölkerung abgegeben werde.

Torgau, 7. Okt. Eine vom Verkehrsverein einberufene
Verſammlung von Herren verſchiedener Stände erklärte ſich
grundſätzlich damit einverſtanden, daß in Torgau eine beſon
dere Baugenoſſenſchaft für Kriegsſtedlungen nahe der Beamten
baugenoſſenſchaft gegründet wird, ſofern die Verhandlungen
mit der Beamtenbangenoſſenſchaft und der Königlichen Eiſen
bahndirektion in Halle nicht zum Ziele führen. Auf Umlauf
liſten wurden bereits 100 Anteile gezeichnet

Vermiſchtes.
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Für Rumäniens Eingeeifern
der Wiener Verlreter der on
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daßa jet,hiche Truppen in jedem Fall ber u näntſcges Gebiet

mit ſeiner Frau ſeit n in Unfrieben, ur
Tages die Frau beim ticht mithelfen wollte,
beide in einen lebhaften Streit, in deſſen Verlauf die Frau
von ihrem Manne eine ſo derbe Ohrfeige erhielt, daß ein
Bluterguß ins Gehirn eintrat. Am anderen Tage war die
a iot. Der Angeklagte wurde vom Oberfränki

chwurgericht zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt t
Geſchworenen nur die Frage wegen lebensgeſährlicher
Körperverletzung bejahten.

Zu einer emtpfindliche Strafe wegen Schn s
wurde ein Tif is Detmold von der Strafkammer in
Mannheim verurteilt. D )as Urteil Iautete nämlich auf
Geldſtrafe von 257 250 Mark und Schadenerſatz in gleicher
Höhe, außerdem auf eine Gefängnisſtrafe von zwei Jahren.Se Angeklagte hatte laut „Leipz. N. N. in der Zeit vom

Januar bis April d. J gegen 1000 Kg. Zereiſen nach der
Schweig geſchmuggelt.

ankreich und ſeine Ver

Wahlagitation und Friedensvermittelung. Prä
ſident Wilſon hat eine Botſchaft an ſeine Landsleute in

Geſtalt eines Filmblattes erlaſſen, deſſen Jnhalt die Be
ſucher der Lichtſpielhäuſer in ſich aufnehmen und beherzigen
ſollen. Dieſe Belehrung in flammender Schrift lautet:
Die Völker der Erde müſſen ſich vereinigen und gemein
ſchaftlich gewährleiſten, daß, wenn die Gefahr eines Ge
ſchehens vorliegt, wodurch das Leben auf der Welt zerſtört
werden könnte, erſt durch ein Schiedsgericht der Wei
meinung darüber zu entſcheiden ſei, bevor weitere Schritte
unternommen werden können. Die Vereinigten Staaten
müſſen bereit bleiben, mit ihrer ganzen Macht und ihrem
ganzen Einfluß dahin zu wirken, daß dies gewährleiſtet

wird. Ein Friede auf feſter Grundlage kann, wenn der
jetzige Krieg vorüber iſt, in keiner andern Weiſe ſichergeſtellt
werden.

Daß der vielmißhandelte Friede nun auch v als
Schrittmacher bei der Wahl des Herrn Wilſon herhalten
muß, iſt eine blutige Jronie der Weltgeſchichte. Vielleicht
läßt Herr Wilſon, ſo bemerkt die „Köln. Ztg. ſarkaſtiſch,
nächſtens als Gegenſtück auch einen Film vorführen, wie
man „neutrale“ Munition herſtellt, um Menſchen zu morden
und „das Leben auf der Welt zu zerſtören“.

Ein Einbruch im Zuchthaus dürfte auch für kaum
möglich gehalten werden, aber drei im Zuchthaus zu Strelit
ihre Strafe verbüßende Gefangenen haben es fertiggebracht.
Sie hatten die Räucherkammer des Anſtaltsbeamten aus
findig gemacht und waren eines Nachts an die Arbeit ge
gangen, die Kammer zu öffnen und e beſtehlen. Es gelang
ihnen auch unbemerkt, ihre Beute, Schinken und Speck, in
Sicherheit zu bringen. Den Schinken ließen ſie ſich in der
Zelle wohlſchmecken, während ſie den Speck im Keller ver
bargen. Als ſie dieſen aus dem „Hamſterbau“ in ihre Zelle
bringen wollten, wurden ſie ertappt. Und nun müſſen ſie
mit Zuſatzſtrafen von 1 bis 2 Jahren Zuſatzſtrafen ihre
Tat büßen. Der Schinken iſt ihnen alſo teuer zu ſtehen
gekommen.

Weil ſie bedeutende Vorräte von Nahrung s
mittelbeſtänden bei der Beſtandsaufnahme verſchwiegen
hatte, wurde eine Profeſſorsehefrau von einem Dresdener
Schöffengericht zu 900 Mark Geldſtrafe verurteilt. Durch
ein inzwiſchen entlaſſenes Dienſtmädchen war die Ver
heimlichung der Lebensmittel zur Anzeige gelangt. Die
Angeklägte hatte etwa 52 Pfund Fleiſch in Konſerven und
270 Pfund Zucker zu wenig angegeben. Weiter hatte ſie
vorher vier Pfund Butter von auswärts bezogen und bei
S der Buttermarken hiervon keine Mitteilung
gemacht.

Ein ruſſiſches Gotteshaus in einem Gefangenenlager. Die im Gefangenenlager bei Brüx in Hſterreich
verſtorbenen Ruſſen ſind auf einer eigenen Abteilung des
Stadtfriedhofs begraben. Auf Bitten der gefangenen Rufſen
hat nun die öſterreichiſche Regierung geſtattet, daß auf dieſer
Ruheſtätte eine ruſſiſch orthodoxe Kapelle gebaut wird.
Ruſſiſche Offiziere und Soldaten haben für dieſen Zweck
6200 Kronen geſammelt. Da aber die Baukoſten ungefähr
10 000 Kronen betragen, ſo werden die reſtlichen Baukoſten
von Oſterreich getragen werden. Die feierliche Grundſtein
legung erfolgte laut „Münch. N. N.“ letzthin, die Weihe
nahm der öſterreichiſchungariſche Feldkurat der orthodoxen
Kirche vor. Ein aus Gefangenen zuſammengeſetzter Männer
chor ſang ruſſiſche Weiheliteder.

Caſſel, 6. Okt. In kurzer Zeit verlor das Landwirts
ehepaar Friedrich in Kleinlangheim vier Söhne, drei auf
dem Schlachtfelde und jetzt den jüngſten Sohn, der beim
Reinigen eines Moſtfaſſes durch ausſtrömende giftige Gaſe
getötet wurde.

Sechs Jahre Zuchthaus für einen ungetreuen Beam
ten. Das Danziger Schwurgericht verhandelte am Freitag
gegen den Rendanten der Königl. Hochſchule zu Danzig Ru
dolf Both wegen Unterſchlagung im Amt und Urkunden
fälſchung. Jn den Jahren 1906-1916 hat Both eine
Summe von 450 000 Mark dem Fiskus unterſchlagen. Das
Urteil lautete auf ſechs Jahre Zuchthaus und ſechs Jahre
Ehrverluſt.

Güſtrow, 7. Okt. Das Schwurgericht verurteilte heute
nach viertägiger Verhandlung den Arbeiter Rudolf Lietſch
aus Plau, welcher angeklagt war, in der Nacht zum 18.
März ſeine eigene Mutter vorſätzlich und mit Ueberlegen
heit getötet zu haben, zum Tode und Aberkennung der bür
gerlichen Ehrenrechte.

Berlin, 4. Okt. Das Schwurgericht verurteilte den
Schloſſer Hagen wegen Ermordung ſeiner Geliebten, Elſe
Hinske zu 10 Jahren Zuchthaus.

Deukſrhes und kvrſiſches Bluk.
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
Jn dieſer Zeit der Pläne und Anſchläge kam ein un

geduldiger Brief von Monſieur Baraillon aus Paris, worin
er ſeine Verwunderung zum Ausdruck brachte, noch immer
nichts Beſtimmtes über die Entwickelung und Vollendung
ſeines Familienplanes zu hören. Die beiden jungen Leute
Bernand und Hortenſe mußten einander nun doch lange
genug kennen, um ſich auch lieben gelernt zu haben. Zu
ſeiner Zeit hätte es wenigſtens nicht ſo lange gedauert, ein
junges Mädchen, das den Willen ſeiner Eltern kenne, unter
die Haube zu bringen.

Und mit geſteigertem Temperament hieß es in dem Briefe
weiter „Daß mein Neffe Bernand mit dieſer Heirat ein
verſtanden iſt, weiß ich ſeit Jahren. Er hat kein Wort ge
ſchrieben, daß er ſeine Meinung geändert hat. Alſo welches
Hindernis liegt vor Hat Hortenſe etwa romantiſche Grillen
im Kopfe, die ihre Großmama ihr vererbt hat Hat ſie
etwa eine ſogenannte Neigung, die ſie veranlaßt, dem von
mir auserkornen Schw egerſohn ihre Hand zu verweigern
Jch will das nicht hoffen, denn niemals würde ich ſolchen
Launen kindiſchen Eigenſinnes Folge geben. Jch werde ſo
bald wie möglich nach Korſika kommen und hoffe dann, meine
Kinder ſegnen zu können. Den Münchener Herrn, den Jhr
in Euren Briefen gelegentlich erwähnt habt, hoffe ich nicht
mehr anzutreffen.“

Dieſer Brief verſetzte Madame Baraillon in helle Auf
regung, denn ſie wußte, mit dem Tage, an welchem ihr Gatte
in Ajacco erſchien, waren die Annehmlichkeiten ihres Aufent

haltes vorüber. Monſieur Baraillon würde, ſelbſtbewußt
und herriſch, wie er ſtets war, auftreten und das Anſehen,
welches Madame Melanie bei ihren korſikaniſchen Freundinnen
ſich errungen hatte, ſchnell vernichten. Und um Hortenſes
Zuſtimmung zu der Hochzeit zu erzwingen, würde es täglich

ſtürmiſche Szenen geben. Die waren freilich auch in den
guten Familien von Ajacco nichts Seltenes, aber Madame
Baraillon war doch aus Paris und beſtrebt, als ſolche zu
zeigen, daß ſie über korſikaniſche Sitten erhaben war. Der
maßen hatte ſie dieſer Brief erſchreckt, daß ſie ſich eine Weile
ſorgar mit dem Gedanken trug, ihrem Mann zuvorzukommen,
Ajaccio zu verlaſſen und zur Seine heimzureiſen. Aber da
von kam ſie doch wieder ab. Sie wollte ernſtlich mit der
Tochter und dem Neffen ſprechen, und dann mußte es ja
ſonderbar zugehen, wenn nicht endlich die Verlobung erreicht
wurde, welcher die Hochzeit baldigſt folgen ſollte. Daß Ber
nand Baraillon mit der Hochzeit einverſtanden war, das
wußte Madame genau, er mußte nur etwas energiſcher auf
treten, und das würde er ſchon tun, wenn ſie nur ernſtlich
ihm Borhalten machte. Alſo lag der Widerſtand bei Hortenſe,
und die mußte ſich fügen.

Mit dem Briefe ihres Mannes in er Hand betrat Ma
dame Baraillon das Zimmer ihrer Tochter, die eifrig be
ſchäftigt war, die mit ihrem Amateur Apparat aufgenommenen
Photographien zu ordnen. Bevor Hortenſe es zu verhindern
vermochte, hatte ihre Mutter fich eine Anzahl der Bilder
angeeignet und durchblätterte dieſelben. Das junge Mädchen
erhob keinen Widerſpruch, ſah aber mit einer gewiſſen Er
wartung der Aeußerung der Mutter entgegen. Sie merkte
wohl, wie die Augen Madames größer und größer wurden,
aber die lächelnde Ruhe wich nicht aus ihren Zügen.

Frau Baraillon hatte mehrere Photographien bei Seite
gelegt und beſah ſie jetzt ſorgfältig zum zweiten Male. Es
waren Aufnahmen, die ſich auch ſchon unter den übrigen
befanden, nur eine Abweichung zeigten ſie, auf allen befand
ſich die Figur Erich Günthers, und der junge Münchener
Baumeiſter war ausgezeichnet getroffen.
Madame Melanie zählte: „Eins, zwei, drei, vier, fünf Bil
der mit dieſem deutſchen Herrn. Jch ſollte meinen, wenn
überhaupt ein Bild von ihm nötig geweſen wäre, ſo hätte
ein einziges auch genügt. Dein künftiger Gatte wird gerade
nicht erfreut ſein, wenn er eine ſolche Bildergallerie von die
ſem Hausfreund erblickt.
Hortenſe richtete ſich hoch auf. Auf ihren Lippen lag ein
bitteres Wort, aber ſie bezwang ſich. „Eine Bildergallerie
dieſes Hausfreundes Das iſt doch nur Dein Scherz, Mama,
der mich freilich tief gekränkt hat. Daß Herr Günther nicht
unſer Hausfreund iſt oder geweſen iſt, das weißt Du doch
ſelbſt am beſten. Er iſt ein tüchtiger und kenntnisreicher
Menſch, dem ich mehr Wiſſen über Korſika, wie allen un
ſeren hieſigen Bekannten zuſammen, verdanke. Und es iſt
nichts Auffälliges dabei, wenn ich mir die Exinnerung an
eine genußreiche Stunde bewahrt habe.

Die letzten Worte klangen etwas unſicher, und Madame
merkte das wohl. „IJch will es Dir ja auch nicht verbieten,
daß Du Dir eine Photographie aufbewahrft, aber gleich fünf,
das iſt zum mindeſten etwas auffällig. Ich wiederhole, laſſe
Deinen künftigen Gatten dieſe Bildergallerie nicht ſehen.
Ach, rege Dich nicht auf, meine Kleine, Dir wird es auch
nicht gefallen, wenn der Herr Gemahl eine Portraitſamm
lung von intereſſanten Damen aus dem Junggeſellentum

in den Eheſtand mit hinübernimmt. Da haſt Du Deine
Bilder und nun verpacke ſie ſo, daß kein unberufenes Auge

ſie erblickt.
Hortenſe packte die Bilder wieder zuſammen. „Du ſprichſt

immer wieder von meinem künftigen Gatten, Mama. So
viel ich weiß, habe ich noch keinem Mann mein Jawort ge
geben, daß ich ihm als ſein Weib folgen will, und ich werß
auch noch nicht, wann dies geſchehen wird.

„„So, das ſind alſo Deine Anſchauungen Madame
Baraillon vergaß ſich ſo, daß ſie auf den Tiſch ſchlug.
„Weißt Du, mein Töchterchen, Du kommſt mir reichlich naiv
vor. Daß wir nicht bloß zum Vergnügen die weite Reiſe
von Paris nach Ajaccio unkernommen haben, das weißt Du
doch ganz genau. Alſo komme nicht mit ſolchen Ausreden.

(Fortſetzung folgt.)

a Amen WitteII
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5 i engerichts inTeuchern am 6. Oktober 1916.
Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Pfeiffer. Schöffen:

Herr Guts Inſpektor Walter in Teuchern, Herr Rektor a. D.
Neumann. Staatsanwaltſchaft Herr Stadt Sekretär Görlitz



als Amtsanwalt. Protokollführer Herr'Rechnungsrat Müller.
1. Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiter

Joſef Mizorek aus Schlieben wurde wegen Kontraktbruches
und wegen Diebſtahl zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt.

2. Wegen Beſchädigung eines dem Vorarbeiter Franz
Stockhaus in Deuben gehörigen Kaffeekruges wurde der Ar
beiter Karl Sachſe aus Deuben mit 3 Mk. ev. 1 Tag Ge
fängnis beſtraft.

3. Die verehelichte Arbeiter Selma v. Neßen geb. For
ner in Teuchern hat dem Poſtſchaffner Wilh. Reiter in Teu
chern eine Sofadecke entwendet, weshalb ſie mit einem Tage
Gefängnis beſtraft wurde.

4. Zu einem Tage Gefängnis wurde die ledige Agnes
Begandt in Runthal verurteilt, weil ſie der verehel. Minna
Gorecki in Runthal verſchiedene Gegenſtände geſtohlen hat.

5. Der Schulknabe Hermann Kuhbach aus Trebnitz hat
dem Steuererheber Julius Thielemann in Trebnitz 66 Mk.
und dem Bürogehilfen Rich. Schob in Trebnitz 4,50 Mk. ba
res Geld geſtohlen, was er mit 5 Tagen Gefängnis büßen
muß.

6. Der Häuer Karl Th. Gelitzer aus Oberwerſchen wurde
wegen Mißhandlung des Bergarbeiters Rich. Worms in Teu
chern mittels einer Keilhacke mit 15 Mk. ev. 3 Tagen Ge
fängnis beſtraft.

7. Wegen Körperverletzung des Vorarbeiters Robert Jakob
in Keutſchen wurde der Keſſelheizer Franz Weynershauſen in
Oberwerſchen mit 5 Mk. ev. 1 Tag Gefängnis beſtraft.

8. Die verehelichte Zimmermann Lina Knoll geb. Burg
holdgin Streckau wurde wegen unbefugten Verkehrs mit Kriegs
gefangenen zu einer Woche Gefängnis verurteilt.

9. Wegen Sachbeſchädigung zum Nachteil der A. Riebeck
ſchen Montanwerke wurden der Arbeiter Franz Engelhardt
in Gaumnitz, der Arbeiter Paul Seidel in Wildſchütz, der
Arbeiter Karl Schubert in Trebnitz mit je 5 Mk. ev. 1 Tag
Gefängnis beſtraft, Seidel und Schubert wurden außerdem
mit je 3 Mk. ev. 1 Tag Haft beſtraft, weil ſich dieſelben am
12. Juli 1916 nach 9 Uhr abends als Jugendliche in Gaum
nitz zwecklos auf der Dorfſtraße aufgehalten haben.

Neueste Nachrichten
Großes Hauptquartier, 9. Oktober 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht von

Württemberg.
Nahe der Küſte und ſüdlich von Ypern ſowie auf der

Artvisfront der Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht herrſchte
rege Feuer und Patronillentätigkeit.

Die gewaltige Sommeſchlacht dauert an. Faſt ſteigerten
geſtern unſere verbündeten Feinde noch ihre Anſtreng nungen.
Um ſo empfindlicher iſt für ſie die ſchwere verluſtreiche
Niederlage, die ihnen die heldenmütige Jnfanterie und die
ſtarke Artillerie der Armee des Generals v. Below bereitet
aben.

Nicht das kleinſte Grabenſtück auf der 25 Kilometer
breiten Schlachtfront iſt verloren.

Mit beſonderer Heftigkeit und in kurzer Folge ſtürmten
die Engländer und Franzoſen ohne Rückſicht auf ihre außer
ordentlichen Berluſte zwiſchen Gueudecourt und Bouchavesnes

an.
Die Truppen der Generale Böhn und v. Garnier haben

ſie jedesmal reſtlos zurückgeſchlagen.
Bei Le Sars Hahmen wir bei der Säuberung eines

Engländerneſtes 90 Mann gefangen und erbeuteten 7 Ma
ſchinengewehre.

Der Artilleriekampf erreichte auch nördlich der Ancere
und in einzelnen Abſchnitten ſüdlich der Somme, ſo beider
ſeits von Vermandovillers, größere Heftigkeit

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Umfangreiche deutſche Sprengungen in den Argonuen,

zerſtörten die franzöſiſchen Gräben in beträchtlicher Aus
dehnung.

Oeſtlich der Maas friſchte das beiderſeitige Feuer zeit
weiſe merklich auf.

Die äußerſte Anſpaunnung aller Kräfte verlangt auch von
nuſeren Fliegern im Beobachtungsdienſt der Artillerie und
den hierfür erforderlichen Schutzflügen außerordentliche Lei
ſtungen. Die ſchwere Aufgabe der Beobachtungsflieger iſt nur
zu erfüllen, wenn ihnen die Kampfflieger den Feind fernhal
ten. Die hierdurch auf eine noch nie dageweſene Zahl ge
ſtiegenen Luftkämpfe waren für uns erfolgreich. Wir verlo
ren im September 26 Flugzeuge im Luftkampf, ein Flug
zeug wird vermißt. Der franzöſiſche und engliſche Verluſt be
trägt im Luftkampf 97, durch Abſchuß von der Erde 25,
durch unfreiwillige Landung innerhalb unſerer Linien 7, im
ganzen 129 Flugzeuge, er verteilt ſich etwa zu gleichen Tei
len auf unſeren und feindlichen Bereich.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold v. Bayern

Gegen einen Teil der kürzlich angegriffenen Front weſt
lich von Luck wiederholten die Ruſſen geſtern ihre Angriffe.

Sie haben au keiner Stelle Erfolg gehabt und wiederum
große Verluſte erlitten. Auch hier eine blutige Niederlage
unſerer Feinde.

Südöſtlich von Brzezany ſind ruſſiſche Vorſtöße abge
ſchlagen.

Heeresfront des Geuerals der Kavallerie Erzherzog Karl
Jn den Karpathen ſchoben wir durch überraſchendes

Vorbrechen an der Baba Ludowa unſere Stellung vor und
verteidigten den Geländegewinn im heftigen Nahkampf.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
Der Vormarſch in Oſtſiebenbürgen wurde fortgeſetzt.

Die Rumänen find in der Schlacht von Kronſtadt (Braſſo)
geſchlagen. Vergebens griff ihre von Norden eintreffende
Verſtärkung in den Kampf nordöſtlich von Kronſtadt ein.
Torczvar (Toerzburg) wurde genommen. Der Gegner weicht
auf der ganzen Linie.

Deutſche Truppen, unterſtützt durch öſterreich ungariſche
Monitore ſetzten ſich durch Handſtreich in Beſitz der Donau
inſel nordweſtlich von Sriſtow, nahmen 2 Offiziere 150
Mann gefangen erbeuteten 6 Geſchütze

Mazedoniſche Front.
Weſtlich der Bahn MonaſtirFFlorina wurden feindliche

Angriffe abgeſchlagen.
Oeſtlich der Bahn gelang es dem Gegner auf dem lin

ken Czernaufer Fuß zu faſſen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Jtalieniſche Oſfiziersverluſte.

Wien, 8. Okt. Aus dem Kriegspreſſequartier wird ge
meldet: Nach einer Privatſtatiſtik haben die Italiener ſeit
Kriegsausbruch an Toten 11 Generale, 110 Oberſten und
Oberſtleutnants, 175 Majore, 927 Hauptleute, 799 Ober
leutnants und 2940 Leutnants verloren. Jm Zeitraum vom
15. bis 30. Sept. d. J. ſind gefallen 7 Oberſten und Oberſt
leutnants, 5 Majore, 30 Hauptleute, 40 Oberleutnants und
77 Leutnants.

Profeſſor Lambros, griechiſcher Miniſterpräſident.
Amſterdam, 9. Okt. Nach einer Meldung des Reuter

ſchen Bureaus aus Athen hat Profeſſor Lambros die Bil
dung des Kabinetts übernommen.

Kohlenmangel in Paris.
Bern, 8. Oktober. Dem „Temps“ zufolge müſſen zwei

der bedeutendſten Gasfabriken in Paris wegen Kohlenmangels
ihren Betrieb auf einige Zeit, vorerſt auf vier Tage, ein
ſtellen. Die Kriſe ſei umſo beunruhigender, als man erſt
im Herbſt ſei.

Mit Beziehung auf unſere Erlaſſe vom 80. April 1916 (H. M.
Bl. S. 259) und vom 18. Januar 1915 (H. M. Bl. S. 33) erhält die
Ausführungsanweiſung zur Polizeiverordnung betreffend die Einrichtung
und den Betrieb von Bierdruckvorrichtungen zu g. 5 b im 6. Abſatz folgen
den weiteren Zuſatz

„Bis auf weiteres werden ferner Bierleitungsrohre aus Zink mit
einem inneren, dicht anliegenden dünnwandigen Rohre aus Fein
ſilber zugelaſſen.“
Berlin W. 9, den 14. Auguſt 1916.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe.
Der Miniſter des Jnnern.

Vorſtehenden Erlaß bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis
und weiſe hierbei die Ortspolizeibehörden auf die erteilte Ausnahme hin.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1916.
Der Regierungspräſident.

Bekanntmachung
Die Magiſtrate und die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher des

Kreiſes erſuche ich Speiſekartoffeln an die nichtverſorgten Gemeinde und
Gutseingeſeſſenen auf keinen längeren Zeitraum als 1 Woche
abzugeben.

Weißenfels, den 5. Oktober 1916
Der Königliche Landrat. von Richter

Vetrifft: Freigabe von Tafeläpfeln.
Auf Anweiſung des Kriegsernährungsamtes werden Tafeläpfel von

der beſtehenden Beſchlagnahme hiermit freigegeben. Als Tafeläpfel gelten
ausſchließlich gepflückte, ſortierte, in feſten Gefäßen verpackte Aepfel.

Weißenfels, den 7. Oktober 1916.
Der Königliche Laudrat. v. Richter

Diejenigen hieſigen Einwohner, welche im Jahre 1917 ihr ſchon
betriebenes Gewerbe im Umherztehen fortſetzen, oder ein ſolches
neu anfangen wollen, werden hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 15.
Oktober d. Js. perſönlich in unſerem Büro zu melden.

Die bisherigen Gewerbeſcheine ſind bei der Meldung mit zur Stelle
zu bringen.

Wer die Anmeldung innerhalb obiger Friſt nicht bewirkt, hat ſich
ſelbſt zuzuſchreiben, wenn er den Gewerbeſchein erſt nach dem 1. Januar
1917 erhält und den Gewerbebetrieb nicht mit Jahreseintritt beginnen
kann.

Teuchern den 6. Oktober 1916.
Dic PolizeiVerwaltung. Knobbe.

Unſere Stadtſparkaſſe bezweckt zur ſicheren verzinslichen Anlegung
von Erſparniſſen und zur Erlangung von Darlehen Gelegenheit zu bieten.

Einlagen werden jederzeit angenommen und beträgt der Zinsfuß
3 bei täglicher Verzinſung.

Teuchern, den 5. Oktober 1916.
Das Kuratorium der Stadtſparkaſſe. Knobbe,

e.
„Weisse Wand“ Teuchern.

Mittwoch
Das Geheimnis der Loge

Ergreitendes Drama aus dem Leben mit Lotte Grol
und Erich Kaiser Titz in den Hauptrollen.

Fornen
Fränze will Prinzessin werden

Reizendes Lustspiel.

Die neuesten Kriegsberichte usw.

cdlie DirektionUm regen Besuch bittet

Kirchliche Nachrichten
Kriegsbetſtunde.

Teuchern Mittwoch, den 11. Oktbr.
abends 7 Uhr. Pfr. Leitzmann.

Gröben Mittwoch, den 11. Oktbr.
abends 8 Uhr. Oberpfr. Plage
mann.

Unterwerſchen: Donnerstag, den 12.
Oktbr. abends 7 Uhr. Pfr. Leitz
mann.

Säuglingspflege
Dienstag abends 8 Uhr

Verſammlung
im Ratskeller.

Verein für
Säuglingspflege

Mittwoch, den 11. Oktober
von Nachm. 5-6 Uhr

Wägung der Säuglinge
Der Vorstand

e

Jeden Voſten

Obſt
kaufe fortwährend und zahle
höchſte Tagespreiſe. Körbe
ſowie Kaſſe ſtelle den Liefe
ranten im voraus zur Ver
fügung.

Hollſteins
Delikateſſenhaus

Weißenfels a. S
Leipzigerſtraße.

Telegrammadreſſe:

Obſthollſtein.
a Fernruf 27. e

Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt

einige weibliche oder
männliche Arbeitskräften

Filler C Koettnitz.
Jüngerer Pferdeknecht
wird bei hohem Lohn zum 1. Jan.
1917 geſucht

Richard Gäbler.

Eine Wohnung
2 Stuben, 2 Kammern, Küche evtl.
mit Erker zu vermieten und 1. Jan.
zu beziehen

Steinmetz, Markt.

Die Dienſtſtunden des unterzeichneten Amtsgerichts ſind
für die Zeit vom 1. Oktober 1916 bis 30. April 1917 von 8 Uhr
morgens bis 3 Uhr nachmittags feſtgeſetzt worden bei den Sprechſtunden
der Gerichtsſchreiberei von 8 bis 10 Uhr vormittags an den Wochentagen
verbleibt es.

Teuchern, den 3. Oktober 1916.
Königliches Amtsgericht.

Kali-Düngeſalz 40—42 Broz.
Schwefelſauren Düngekalk

oſſeriert

Paul Friedrich
Bahnhof am Teuchern.

e WVater ländischer Abend
veranstaltet vom Mädchen verein Teuchern am ſſſ
Sonntag, den 15. Oktober abends 8 Uhr

im „Hotel zum Löwen“.

Fernſprecher 10.
J

Darbietungen:
Prolog, Ansprache, Gedichte, Gesang mit Klavierbegleitung

Klaviervorträge, Holländertanz, „Jung und Alt“, usw.
Aufführung:

„Das Heldenmädchen von Lemberg
Die Einwohnerschaft von Teuchern und Umgegend

Wird hiermit eingeladen. Eintritt 30 Ptg.
Der Ueberschuss wird vaterländischen Zwecken

2zugewandt.

Der
e

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem Hinscheiden unseres lieben un vergesslichen Sohnes
und Bruders sagen Wir Herrn Pastor Leitzmann für die
tröstenden Worte sowie allen Verwandten und Bekannten
für die Beileidsbezeugungen unsern tiefgefühltesten Danx.

In tieter Trauer
Familie Herrmann

Statt besondere Anzeige
Heute Morgen 6 Uhr verschied nach Kurzem

schweren Krankenlager meine liebe Schwester und
Schwägerin unsere herzensgute Tante

Frau verw. Liberte Fischoer
geb. Plaul

im 71. Lebensjahr.
Dies zeigen schmerzerfüllt an
Pirkau, den 7. Oktober 1916.

Familie Julius Plaul.
Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 2 Uhr vom

Trauerkause aus nach dem Gröbener Friedhbofe statt.

Schriftleitung, Druck und Berlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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